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Teisendorf

Von Monika Konnert

Teisendorf. Aufgrund der Ein-
schränkungen durch Corona war
in diesem Jahr die Abhaltung von
Bürgerversammlungen in der
Marktgemeinde nicht möglich.
Anstelle des bei solchen Ver-
sammlungen üblichen Rechen-
schaftsberichtes des Bürgermeis-
ters erhält in diesem Jahr jeder
Haushalt Post aus dem Rathaus
als „Bürgerinformation zum
Nachlesen“. Darin sind wichtige
Ereignisse, Daten und Fakten des
abgelaufenen Jahres sowie ein
kurzer Ausblick auf 2021 enthal-
ten. Der Bericht beginnt mit Infos
zur finanziellen Lage der Kommu-
ne bevor auf ausgewählte Themen
eingegangen wird, die das Leben
in der Gemeinde und die Arbeit
von Bürgermeister Thomas Gas-
ser sowie der Verwaltung im ver-
gangenen Jahr besonders geprägt
haben – darunter Kindergärten
und Schulen, der Ausbau der
B 304 durch Oberteisendorf und
die Schaffung von Wohnraum.

So hat der Schuldenstand der
Marktgemeinde weiter abgenom-
men. Bei Gesamtschulden von
rund 2,5 Millionen Euro Ende
2020 ergibt sich eine aktuelle Pro-
Kopf-Verschuldung von rund 270
Euro. Zum Vergleich, 2014 betrug
diese noch 841 Euro. Die Gewer-
besteuereinnahmen waren mit
rund 2,5 Millionen Euro in diesem
Jahr leicht rückläufig, die Einkom-
mensteuerbeteiligung mit rund
fünf Millionen Euro hingegen et-
was höher als im Vorjahr. Der Bür-
ger erfährt, dass ab 2021 von den
Kommunen erbrachte Leistungen
auch umsatzsteuerpflichtig sind.
Damit sollen für Gemeinden die
gleichen Bedingungen gelten wie
für andere Marktteilnehmer. Die
Verwaltung hat ihre Finanzsoft-
ware bereits angepasst.

In den sechs Kindertagesein-
richtungen in Teisendorf, Ober-

Info-Flyer statt Bürgerversammlungen
teisendorf, Weildorf, Neukirchen,
Mehring und dem Waldkinder-
garten in Thunberg werden aktu-
ell insgesamt 351 Kinder betreut,
darunter 17 unter drei Jahre in der
Krippe Teisendorf. 2019 waren es
noch 282. Der Neubau in Mehring,
wo in Holzbauweise Platz für zwei
Kindergartengruppen sowie je
eine Gruppe für die Krippe und die
Hortbetreuung entstehen soll,
stagniert zur Zeit wegen der aus-
stehenden Förderung. Da noch
keine Zusage zur Förderung aus
dem Sonderförderungspro-
gramm Bayerns für Kindergärten
erfolgt ist, dürfen keine Aufträge
vergeben werden. Mit einer Ent-
scheidung ist im ersten Quartal
2021 zu rechnen.

Tablets und schnelleres
Internet für Schulen

Die Grundschulen in Teisen-
dorf, Oberteisendorf, Neukirchen
und Weildorf wurden im Novem-
ber diesen Jahres von insgesamt
364 Schülern besucht. An der Mit-
telschule waren es 211, davon 25
im M-Zug. Die Versorgung der
Schulgebäude mit schnellem
Internet wurde verbessert. Dabei
hat die Gemeinde Mittel in Höhe
von 200 000 Euro aus dem bayeri-
schen Förderprogramm für öf-
fentliche Schulen und Kranken-
häuser genutzt. Abgeschlossen ist
die Maßnahme inzwischen an den
Schulen in Weildorf und Obertei-
sendorf, für Teisendorf und Neu-
kirchen wurden Zwischenlösun-
gen gefunden bis die Maßnahme
abgewickelt werden kann. Außer-
dem wurden für die Schulen Tab-
lets beschafft. Luftmessgeräte , die
anzeigen, wann eine Lüftung not-
wendig ist, sollen demnächst an-
geschafft werden.

Die Ausbau- und Sanierungs-
arbeiten an der B 304 durch Ober-

Rechenschaftsbericht des Bürgermeisters für das Corona-Jahr 2019 kommt per Post

teisendorf sind so gut wie abge-
schlossen. Die Gesamtkosten be-
laufen sich auf rund 5,6 Millionen
Euro. Davon entfallen rund 2,4
Millionen Euro auf die Gemeinde.
Der Landkreis hat den barriere-
freien Ausbau der Bushaltestellen
mit 10 000 Euro gefördert. Damit
konnte nach mehreren Jahren der
Diskussion und Planung ein wich-
tiges und großes Projekt für die
Gemeinde zu einem guten Ende
gebracht werden.

Unvergessen ist das Hochwas-
ser vom 4. August diesen Jahres als
massive Regenfälle innerhalb kür-
zester Zeit in der Gemeinde zu
starken Überschwemmungen
und vielen Straßensperren ge-

führt haben. Unter dem Eindruck
dieser Ereignisse hat der Gemein-
derat beschlossen, ein integrales
Konzept zum kommunalen Sturz-
flut-Risikomanagement zu erstel-
len. Es soll zeigen, wo es in der
Gemeinde außerhalb der größe-
ren Fließgewässer wie der Sur,
Schwachstellen gibt, die von
Sturzfluten besonders betroffen
sein können, und Maßnahmen
aufzeigen, durch die dieses Risiko
gemindert oder beseitigt werden
kann. So sollen Extrem-Situatio-
nen wie im August in Zukunft ver-
mieden werden.

In der Gemeinde sind zur Zeit
vier Baugebiete in verschiedenen
Stadien der Erschließung oder

Flächenvergabe und zwar Ober-
wurzen II/Neukirchen, Ufering
Linden II, Roßdorf West und Säg-
mühle/Teisendorf. Der Bericht
enthält genaue Angaben zu der
Anzahl der Bauparzellen und dem
Bearbeitungsstand. Während in
Oberwurzen im Frühjahr 2021 be-
reits der Baubeginn geplant ist,
befindet sich „Sägmühle“ noch in
der Vorplanungsphase.

Kurze Videofilme zu
Themen auf der Homepage

Angesprochen wird auch die im
Januar stattgefundene Ehrung Eh-
renamtlicher, der Gemeindebus
sowie die Arbeit der ehrenamtli-
chen Wohnberater Sissy Lang und
Josef Eisch. In diesem besonderen
„Corona-Jahr“ bedankt sich Bür-
germeister Gasser bei allen Mit-
bürgern und Mitbürgerinnen für
ihr Verständnis und ihre Geduld
bei den pandemiebedingten mas-
siven Einschränkungen verbun-
den mit der Hoffnung auf mehr
Normalität in 2021. Ein Dank geht
auch an die institutionellen Ein-
richtungen wie Kirche, Schulen,
Kindergarten und Polizei sowie
Vereinen und Selbsthilfeeinrich-
tungen, die sich in der Gemeinde
engagieren, bei seinen beiden
Stellvertretern und bei allen Mit-
arbeitern der Gemeindeverwal-
tung für die gute Zusammenarbeit
im vergangenen Jahr.

Da auf diesem Weg sicher nicht
alle Fragen beantwortet werden
können, werden ab dem 14. De-
zember auf der Homepage der Ge-
meinde kurze Videofilme zu ein-
zelnen Themen, wie zum Beispiel
Breitbandausbau, Feuerwehr
oder Baumaßnahmen eingestellt.
Weitere Fragen können über ein
Kontaktformular auf der Gemein-
dehomepage an den Bürgermeis-
ter gerichtet werden.

Oberteisendorf. Ein besonde-
res liturgisches Angebot bietet die
Pfarrei St. Georg Oberteisendorf
mit dem adventlichen Abendlob
an. Mit Musik, Texten und Gebe-
ten sollen die Besucher auf die Ad-
ventszeit sowie das nahende Fest
der Geburt Jesu Christi einge-
stimmt werden.

Das adventliche Abendlob fin-
det an den beiden Sonntagen, 13.
Dezember ab 16 Uhr und 20. De-
zember ab 18.30 Uhr, in der Pfarr-
kirche St. Georg in Oberteisendorf
statt. Sprecher sind Diakon Syl-
vester Resch und Gerhard Marx.
Der Thalhauser Dreigsang, Vero-
nika Hinterreiter mit der Harfe
und Klarinettenmusik begleiten
das Abendlob musikalisch.

Platzreservierung für beide Ter-
mine sind möglich von Montag, 7.
Dezember, bis Samstag, 12. De-
zember, unter 5 08666/9817778
jeweils ab 15 Uhr (außer Mitt-
woch) oder per E-Mail an Ernaeh-
rungsberatung@ingridthaler.de.

Einlass ist jeweils 30 Minuten
vor Beginn. Es gelten die Corona-
regeln für Gottesdienste. Bitte den
Mund-Nasen-Schutz nicht ver-
gessen.

Die traditionellen Advents- und
Weihnachtskonzerte können we-
gen der aktuellen Coronasituation
nicht stattfinden. − red

Abendlob
im Advent

Teisendorf. Einst nur ein trister
Löschweiher, auf den sich ab und
an eine Stockente verirrte,
herrscht dort heute ein buntes
Treiben auf und um den kleinen
Teich. Gemeint ist die Arche des
Rassegeflügel- und Vogelzucht-
vereins Freilassing – Teisendorf
und Umgebung. Tauben, Enten
und Fasane leben in der rund 100
Quadratmeter großen Voliere.
Das Besondere: Die gefiederten
Bewohner sind keine alltäglichen
Haustiere, sondern teils seltene
Vertreter der Vogelfamilie. Ein
einzigartiges Projekt in Bayern.

Auf dem Gelände des Vereins-
heims in Unterstetten befand sich
ein ehemaliger Löschweiher, der
versandet und renovierungsbe-
dürftig war. Es entstand die Idee,
den Teich in ein Refugium für sel-
tene Vogelarten umzuwandeln,
das dann auch der Öffentlichkeit
zugänglich ist. Vorgestellt wurde
das Projekt bei der Einweihung
des Vereinsheims im Juni 2016.
Dank der großzügigen Unterstüt-
zung durch Sach- und Geldspen-
den von Seiten der Gemeinde Tei-
sendorf sowie vieler Firmen und
Privatpersonen konnte im April
2017 der Spatenstich erfolgen, am
5. August wurde die Arche dann
feierlich eingeweiht. Bis es so weit
war, hatten die Vereinsmitglieder
1150 ehrenamtliche Stunden an
Arbeit in das Projekt gesteckt. Die
ersten Bewohner waren Mooren-
ten, die seltenen Waldturteltau-
ben – eine heimische Wildtauben-
art – sowie zwei Pärchen der Feld-
lerchen.

Seit die ersten Bewohner in die
Arche eingezogen sind, kümmer-
ten sich im Wechsel verschiedene
Vereinsmitglieder um die Tiere.
Einer von ihnen ist Manfred
Klöpffer aus Petting. Die Waldtur-
teltauben sieht man nicht mehr
auf dem Dach des Taubenschlags
sitzen. „Es sind Waldbewohner,
die vor allem in lichten Buchen-
wäldern leben“, weiß Klöpffer.

„Sie haben sich nie richtig einge-
lebt und deswegen haben wir sie
zum Wohl der Tiere wieder he-
rausgenommen.“

Exoten rücken
seltene Arten ins Licht

Mittlerweile ist es in der Voliere
wesentlich bunter geworden. Fa-
sane, Rebhühner und verschiede-
ne Enten – Braut-, Baikal-, Man-
darin- und Rotschulterenten so-
wie Höckerglanzgänse schwim-
men mittlerweile über den Weiher
– sind eingezogen. Manche der
Neuen mögen zwar in unserer Re-
gion oder sogar allgemein in Euro-
pa eher selten zu sehen sein, be-
droht sind sie in ihrer Wildform
aber nicht – teils noch nicht oder
auch nicht mehr. Dies gilt etwa für
die aus Afrika stammende Hö-
ckerglanzgans, die nur selten mit
Erfolg gezüchtet werden kann.
Eine Gefahr, dass dadurch das
Konzept einer Vogelarche für be-
drohte Tiere verwässert werden
könnte, sieht der Jugendwart des
RGZV nicht. „Unser Hauptziel
bleibt, seltene Tierarten zu erhal-
ten. Mit den Farbtupfern können
wir die Aufmerksamkeit auf ge-
schützte Arten lenken. Die heimi-
sche Fauna bietet kein so farben-
prächtiges Spiel. Es ist eine Auf-
wertung für die Besucher, speziell
für die Kinder.“ So lenkt die bunte
Mandarinente schnell die Blicke
auf sich, wobei die Moorente, die
glücklicherweise mittlerweile
nicht mehr auf der Roten Liste zu
finden ist, dagegen eher eintönig
erscheint. Doch bei einem zwei-
ten Blick auf diese heimische En-
tenart fällt das kastanienbraun-
glänzende Gefieder auf, das sei-
nen ganz eigenen Zauber hat.
Überraschend ist hingegen, dass
die farbenprächtigen Fasane mit
ihren auffallend langen Schwän-
zen zunächst gar nicht zu entde-

Seit drei Jahren gibt es die „Vogelarche“ in Unterstetten – Neue Bewohner sind als Farbtupfer eingezogen

Bunte Vielfalt auf dem ehemaligen Löschweiher
cken sind. Ruhig sitzen sie unter
einem Busch, erst ihre eigene
Neugier lockt sie hervor und gibt
den Blick frei auf das golden- und
silber-leuchtende Gefieder. Die
drei Rebhühner sitzen derweil auf
dem Dach, unbemerkt von den
Gästen in der Voliere.

„Zeit nehmen beim Betrachten,
einfach fünf bis zehn Minuten ru-
hig warten“, ist Klöpffers Tipp für
die Vogelbeobachtung. „Die Tiere
zeigen sich oft nicht gleich, verlie-
ren aber schnell ihre Scheu.“ Leise
sein, hektische Bewegungen ver-
meiden und vor allem nicht an das

Gitter klopfen sollten alle, die dem
bunten Treiben in der Voliere bei-
wohnen wollen. Und wer genug
Zeit mitbringt, erlebt die Verände-
rungen mit. Während gerade noch
die Enten auf dem Wasser umher-
schwammen, sitzen sie wenig spä-
ter mit ihren Schnäbeln unter den
Flügeln am Ufer in der Sonne. Die
Rebhühner haben dafür inzwi-
schen ihren Aussichtsposten auf
dem Dach verlassen und huschen
auf der kleinen Steinmauer am
Zaun entlang. Und plötzlich hebt
einer der Fasane ab und flattert
über den kleinen Weiher zur Fut-
terstelle, wo die Profis vom Verein
die richtige Nahrung bereitstellen.
„Füttern verboten“ heißt es hin-
gegen für die Besucher.

Ein reiner „Schaukasten“ soll
die Arche nicht sein, sondern ein
echter Lebensraum für die gefie-
derten Bewohner. Der beste Be-
weis, dass sie sich wohlfühlen, ist
Nachwuchs. Davon gab es schon
reichlich in den vergangenen drei
Jahren. Die Feldlerchen haben
schon rund 20 Junge großgezo-
gen. Heuer schwammen die klei-
nen Küken der Mandarinenten
auf dem Teich umher. Die Reb-
hühner brauchen noch ein bis
zwei Jahre, bis sie alt genug für
eigenen Nachwuchs sind. Viele
Faktoren müssen stimmen, damit
aus den Eiern auch neues Leben
schlüpft. „Es wäre ein einfaches,
wenn man nur zwei Tiere zusam-
mensetzen bräuchte und schon
klappt es“, weiß der erfahrene
Züchter. Neben der Gestaltung
der Voliere – etwa ein Platz zum
Brüten, Gräser und Büsche als ge-
schützte Versteck- und Ruheorte,
Sitzmöglichkeiten für die Tauben
und vieles mehr – ist auch das
richtige Futter wichtig und natür-
lich die richtige Pflege und Hal-
tung der verschiedenen Tiere. Im
Verein gibt es zum Glück genug
Experten, die durch die oft schon
Jahrzehnte lange Haltung der ver-
schiedensten Rassen mit ihrem

Wissen für perfekte Bedingungen
sorgen können. Aber nicht alle
Rassen eignen sich für einen Auf-
enthalt in der Arche. „Es werden
nur Arten ausgewählt, die sich
untereinander verstehen und
auch in gemischten Gruppen ge-
halten werden können.“ Die Tiere
stammen dabei alle aus erfahre-
ner Züchterhand.

Friedliche Männer-WG
statt „Mordio“

Manchen kann man ihr „Nest“
noch so schön gestalten, mit dem
Nachwuchs mag es trotzdem
nicht klappen. So wartet der Ver-
ein noch immer hoffnungsvoll auf
Küken der seltenen Moorenten.
„Wir finden noch raus, woran es
liegt. Ich tippe aber, dass dieses
Pärchen einfach nicht harmo-
niert. Die Natur und auch die Lie-
be haben ihre eigenen Regeln“,
schmunzelt Klöpffer. Anderen Be-
wohnern fehlt schlicht die Partne-
rin. Die drei Fasane – ein roter und
ein gelber Gold- sowie ein Am-
herstfasan – leben in einer reinen
Männer-WG. „Wir haben nur
männliche Tiere, weil sonst: Mor-
dio“, fasst Klöpffer knapp zusam-
men. So lange kein Weibchen da-
bei ist, leben die Junggesellen
friedlich zusammen. Aber wehe
eine Henne kommt ins Spiel –
dann werden die geselligen Exo-
ten zu rauflustigen Kampfhähnen.

Aber ganz auf weibliche Gesell-
schaft müssen die in fast allen Far-
ben schimmernden Tiere nicht
verzichten. Jetzt im Winter dürfen
sie zu ihren Weibchen in den Stall,
ebenso wie alle anderen Archebe-
wohner. „Engagierte Vereinsmit-
glieder, die auch solche Arten hal-
ten, nehmen sie liebevoll zur
Überwinterung auf.“ Zu dieser
Jahreszeit – Mitte November bis
Anfang Dezember – ziehen die
Tiere in ihr Winterquartier. Trotz

ihrer exotischen Herkunft, etwa
aus den Regenwäldern Chinas,
kommen auch die Exoten gut mit
dem Spätherbst und frühen Win-
ter klar. „Durch teils Jahrhunderte
lange Züchtung, sind sie bei uns
akklimatisiert“, erklärt Klöpffer.
Sind die Bewohner ausgezogen,
wird der Teich ausgepumpt und
gereinigt, gärtnerische Arbeiten
verrichtet und die Voliere winter-
fest gemacht. Im Frühjahr, wenn
es keinen Frost mehr gibt und der
Weiher nicht mehr zufriert, keh-
ren die Tiere dann in ihr Refugium
– die „Vogelarche“ – zurück. − pk

Die Bewohner der Arche stellen
wir auf Seite 42 vor.

Zur Arche gehört auch eine
Infotafel, auf der die drei ur-
sprünglichen Bewohner vor-
gestellt werden. Diese soll ak-
tualisiert werden. Von An-
fang an war das Ziel, Führun-
gen für Kindergartengruppen
und Schulklassen sowie alle
Interessierten anzubieten.
Zuerst aber galt es, dass die
Vegetation anwächst. Einiges
musste auch noch ausge-
tauscht werden. So fraßen die
Enten etwa gleich das junge
Schilf weg. Und auch nicht
alle Tiere passten so wie er-
hofft in die Arche wie das Bei-
spiel der Waldturteltaube
zeigt. In diesem Jahr dann
machte Corona dem Vorha-
ben, Besuchergruppen zu
empfangen, vorerst ein Ende.
Nun hoffen die Mitglieder auf
2021, dann wollen sie sach-
kundig vor Ort über die viel-
seitigen Bewohner der Arche
informieren. − pk

Führungen geplant

Bürgermeister Thomas Gasser musste diesmal mit dem Schreibtisch
statt dem Rednerpult vorlieb nehmen. Bürgerversammlungen waren we-
gen Corona nicht möglich. − Foto: Monika Konnert

„Füttern verboten“ heißt es für die
Besucher der Arche. Das überneh-
men die Profis vom Verein, wie hier
Manfred Klöpffer. − Foto: Koch


